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Vorbemerkung

Das Theaterstück

Die Uraufführung des Theaterstückes ROMMEL – EIN DEUTSCHER GENE-
RAL am Theater Ulm war ein gesellschaftliches und kulturelles Ereignis, das die 
Menschen in der Region und darüber hinaus bewegt hat. Unser Theaterstück war 
Anlass für informierte und kritische Auseinandersetzungen mit unterschiedlichen  
Aspekten der zeitgeschichtlichen Figur Erwin Rommel. Gelegenheit zur Information und 
Diskussion boten die qualitativ hochwertigen Begleitveranstaltungen, die durch die Förde-
rung der Landeszentrale für politische Bildung ermöglicht wurden.

Michael Sommer, April 2012

Regisseur Stephan Suschke und Drama-
turg Michael Sommer erarbeiteten zwei 
Jahre lang ein Theaterstück über den be-
kanntesten Soldaten des Zweiten Welt-
kriegs: Erwin Rommel. Ziel des Projekts 
war die differenzierte Darstellung der 
Frage, wie nahe Rommel dem Diktator 
Adolf Hitler einerseits und dem militäri-
schen Widerstand um Graf Stauffenberg 
andererseits stand. Als Quellen wurden 
die verfügbare Literatur und Gespräche 
mit Zeitzeugen (u.a. Manfred Rommel, 
dem Sohn Erwin Rommels) genutzt. Rah-
men der Bühnenhandlung waren die letz-
ten 24 Stunden im Leben Rommels, in 
denen er von Abgesandten Hitlers vor die 
Wahl gestellt wurde, sich entweder wegen 
Verrats (Mitwisserschaft um das Hitler-
Attentat) vor den Volksgerichtshof stellen 
zu lassen, oder Selbstmord mittels einer 

Zyankali-Kapsel zu begehen. Durchsetzt 
wurde diese Handlung jedoch von meh-
reren zusätzlichen Ebenen: (a) Rückblen-
den (Begegnung mit Caesar von Hofacker 
am 09.07.1944; Begegnung mit Hitler 
am 28.11.1942; Hitlers „Haltebefehl“ bei 
El-Alamein am 03./04.11.1942; Begeg-
nung mit Hitler im September 1939), (b) 
Traumsequenzen (unter Benutzung von 
Zitaten aus Heinrich von Kleists PRINZ 
FRIEDRICH VON HOMBURG), (c) eine Vor-
ausblende als Epilog (14.10.1964), (d) der 
Monolog eines jüdischen Geistes. Die-
ses letzte Element wurde zum wichtigs-
ten Bestandteil des ganzen Stückes. Die 
Idee zu diesem Textbestandteil erwuchs 
aus der Tatsache, dass das Haus Wip-
pinger Steige 13 in Herrlingen bei Ulm, 
in dem die Familie Rommel von 1943 an 
wohnte, von 1939 bis 1942 als jüdisches 
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Zwangsaltersheim gedient hatte. Die Ein-
richtung dieser Zwangsaltersheime – ein 
Teil der Ghettoisierung der jüdischen Be-
völkerung – stellte eine Vorstufe zum Ho-
locaust dar. Die Geschichte des jüdischen 
Geistes beruht auf der wahren Geschichte 
einer Ulmer Jüdin. In eben diesem Haus 
in Herrlingen trafen also innerhalb we-
niger Jahre eine Vorstufe des größten 
Verbrechens des nationalsozialistischen 
Regimes und eine seiner Galionsfiguren, 
der Generalfeldmarschall Erwin Rommel 
aufeinander. Indem wir die Geschichte der 
Jüdin in die Handlung um die letzten 24 
Stunden des Feldmarschalls einfügten, 
kontextualisierten wir die andernorts re-
gelmäßig als „Heldengeschichte“ erzähl-
te Biographie Rommels innerhalb des 
menschenverachtenden Systems des Na-
tionalsozialismus.

Die 
Begleitveranstaltungen

In der Organisation und Durchführung 
des Begleitprogramms kooperierte das 
Theater Ulm mit dem Dokumentations-
zentrum Oberer Kuhberg e.V. als der 
maßgeblichen Ulmer Institution, die sich 
mit der Aufarbeitung der nationalsozialis-
tischen Vergangenheit auseinander setzt. 
Zugleich muss jedoch die sehr gute Zu-
sammenarbeit mit dem Ulmer Haus der 
Stadtgeschichte, und hier insbesondere 
dem stellvertretenden Leiter Herrn See-

müller, hervorgehoben werden, der so-
wohl die Entstehung des Theaterstückes 
als auch unser Begleitprogramm tat-
kräftig unterstützte. Bevor die einzelnen 
Veranstaltungen des Begleitprogramms 
näher beschrieben werden, soll nicht 
unerwähnt bleiben, dass diese natürlich 
zusätzlich zu den ohnehin vorhandenen 
Einführungs- und Feedbackveranstaltun-
gen und –medien des Theaters angebo-
ten wurden. So fand am 15.01.2012 eine 

Ulla Willick und Gunther Nickles in
ROMMEL - EIN DEUTSCHER GENERAL
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(1) Lesung am 02.02.2012

Den Auftakt zur Reihe der Begleitveran-
staltungen bildete eine Lesung mit Ulla 
Willick und Gunther Nickles aus dem 
Ensemble des Theaters Ulm. Vorgetra-
gen wurden einerseits Briefe und Origi-
naldokumente von Erwin Rommel und 
andererseits Briefe von Bewohnern und 
Bediensteten des jüdischen Zwangsal-
tersheims in Herrlingen. Dramaturg und 
Co-Autor Michael Sommer sorgte für eine 
historische Einführung und kontextuali-

sierte die gelesenen Passagen. Die Brie-
fe der Altersheimbewohner wurden von 
Ulrich Seemüller vom Haus der Stadtge-
schichte Ulm zur Verfügung gestellt, der 
als Autor einer Monographie zum Alters-
heim der Experte auf diesem Gebiet ist. 
Im Anschluss an die anderthalbstündige 
Lesung im Podium (der Studiobühne) des 
Theaters Ulm fand eine Publikumsdis-
kussion statt. Die Veranstaltung wurde 
von 35 Zuschauern besucht.

Einführungsmatinee zu ROMMEL – EIN 
DEUTSCHER GENERAL im Foyer des The-
aters Ulm mit einer außergewöhnlich ho-
hen Publikumsbeteiligung statt (über 200 

Zuschauer); auch bei den Angebotenen 
Publikumsgesprächen nach Vorstellun-
gen war die Beteiligung ausgesprochen 
rege (ca. 50 Zuschauer je Diskussion).

Brief der 16jährigen Ilse Berliner, die kurzzeitig im jüdischen Zwangsaltersheim Herrlingen angestellt war, 
und schon im Herbst 1941 deportiert wurde (Quelle: Ulrich Seemüller, Haus der Stadtgeschichte Ulm)
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(2) Exkursion am 19.02.2012
Mit unserer Exkursion nach Herrlingen 
setzten wir die Beschäftigung mit den 
zwei gegensätzlichen Seiten der national-
sozialistischen Vergangenheit in Herrlin-
gen fort. Im ersten Teil der Veranstaltung 
wurde das so genannte „Rommel-Archiv“ 
in der „Villa Lindenhof“ einer kritischen 
Bewertung unterzogen. Nach einer kon-
textualisierenden Einführung von Dr. Ni-
cola Wenge vom DZOK und der Besich-
tigung der beiden Ausstellungsräume 
brachte eine erste Diskussionsrunde sehr 
schnell das Ergebnis, dass der Stand der 
Ausstellung keinen wissenschaftlichen 
oder musealen Standards entspricht. 
Selbst die Ortsvorsteherin von Herrlin-
gen, Frau Laur, räumte dies ein und er-
klärte, der Gemeinderat beschäftige sich 
mit Plänen für die Zukunft der Ausstel-
lung. Der zweite Teil der Veranstaltung 
fand nach kurzem Gang durch Herrlingen 
zunächst vor dem Haus Erwin-Rommel-
Steige 13 (vormals Wippinger Steige 13, 
das Wohnhaus der Rommels und vorher 

Teil des Altersheims) und dann in einem 
Gebäude auf dem Areal des ehemaligen 
Zwangsaltersheims statt. Ulrich Seemül-
ler vom Haus der Stadtgeschichte Ulm 
sowie Hans-Jörg Greimel und Ruth Ficht-
ner vom Arbeitskreis Landschulheim 
Herrlingen verdeutlichten die wechsel-
volle Geschichte des Gebäudes: Seit den 
zwanziger Jahren gehörte es zunächst 
zum Landschulheim der jüdischen Re-
formpädagogin Anna Essinger und von 
1939 bis 1942 zum jüdischen Zwangsal-
tersheim Herrlingen. Insbesondere die 
reiche jüdische Geschichte des kleinen 
Ortes, einschließlich der Verfolgung unter 
den Nationalsozialisten waren Thema der 
Diskussion. Wichtige Aspekte auch der 
jüdischen Geschichte Ulms wurden the-
matisiert. Mit 43 Teilnehmern platzte die 
Exkursion „aus allen Nähten“, dennoch 
mussten wir leider noch Interessenten 
absagen, weil im „Rommel-Archiv“ nicht 
für mehr Teilnehmer Platz gewesen wäre.

Die Ausstellung im „Rommel-Archiv“ wird kritisch begutachtet

Diskussion in der „Villa Lindenhof“ mit M. Sommer, H.-J. Greimel,  
R. Fichtner, U. Seemüller, Dr. N. Wenge und M. Laur
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(3) Podiumsdiskussion am 26.02.2012
Das Kernstück unseres Begleitpro-
gramms bildete die hochkarätig besetzte 
Podiumsdiskussion im Foyer des Thea-
ters Ulm. 126 Zuschauer verfolgten über 
zwei Stunden lang die von Dr. Nicola Wen-
ge moderierte Kontroverse zwischen den 
Rommel-Experten Maurice Philip Remy 
(Filmemacher und Buchautor), Dr. Wolf-
gang Proske (Historiker) und Dr. Corne-
lia Hecht (Historikerin und Ausstellungs-

macherin vom Haus der Geschichte in 
Stuttgart). Die zentrale Frage, an der sich 
die Geister bis heute scheiden, ist die, 
ob Rommel dem Widerstand zuzurech-
nen ist oder nicht. Remy und Hecht kön-
nen als prominente Vertreter der These 
gelten, dass Erwin Rommel voll von den 
Plänen der militärischen Widerständler 
informiert war und bewusst sein Leben 
riskierte. Proske zählt zu denjenigen Wis-

Das Haus Erwin-Rommel-Steige 13 (vormals Wippinger Steige 13) heute

Das ehem. Hauptgebäude von Landschulheim und jüdischem Altersheim

Vortrag vor dem Haus
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(4) Filmvorführung mit Einführung und 
Publikumsdiskussion am 11.03.2012
Prof. Dr. Paula Lutum-Lenger, die stell-
vertretenden Leiterin des Hauses der Ge-
schichte in Stuttgart, hielt einen Vortrag 
zur Einführung in den ersten Hollywood-
Film über Erwin Rommel, ROMMEL, DER 
WÜSTENFUCHS, von 1951. Die Beschäfti-
gung mit dieser ersten Aufbereitung der 
Rommel-Biographie für ein Massenpub-
likum in der Nachkriegszeit bildete den 
Ausgangspunkt für eine Zusammenschau 
der Rommel-Rezeption nach 1945. So 
war das Thema der Publikumsdiskussion 
im Anschluss an die Filmvorführung denn 
auch hauptsächlich die Frage nach der 
Motivation der Rommel-Biographen in 
England, Amerika und der Bundesrepub-
lik. Es wurde deutlich, wie sehr das „offi-
zielle“ Rommel-Bild der Bundesrepublik 
Deutschland bis heute von unkritischen 
ideologischen Haltungen geprägt ist. 46 
Zuschauer beteiligten sich an der Film-
vorführung und Diskussion.

senschaftlern, die Rommels Beteiligung 
am Attentat, selbst sein Wissen darum 
bestreiten. Auch unter dem Publikum 
waren kontroverse Meinungen vertreten: 

Insbesondere einige Gegner des Rom-
mel-Denkmals in Heidenheim äußerten 
harsche Kritik an einer verharmlosenden 
Erinnerungskultur an Erwin Rommel.

Filmplakat
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(5) Podiumsgespräch und Publikumsdiskussion 
am 18.03.2012
Zum Abschluss des Begleitprogramms 
gelang es uns, einen ganz besonderen 
Gast nach Ulm zu holen. Niki Stein, der 
Drehbuchautor und Regisseur des ext-
remen Anfeindungen ausgesetzten Fern-
sehfilms ROMMEL, der derzeit im Auf-
trag des SWR produziert wird, stand im 
Gespräch mit Michael Sommer Rede und 
Antwort zu seinem Projekt. Wiewohl die 
Tatsache, dass sich das Podiumsgespräch 
und später auch die Publikumsdiskussion 
um einen Film drehte, den nur der Regis-
seur selbst gesehen hatte, erwies sich die 
Veranstaltung als sehr spannend, da Stein 
charmant und anekdotenreich aus der Ar-
beit am Film und der öffentlichen Ausei-
nandersetzung berichtete. Der Vergleich 
von Drehbuch und Theaterstück wies die 
Unterschiede, Stärken und Schwächen 
der Medien Theater und Fernsehen auf: 
Während der Fernsehfilm sicherlich ein 

Millionenpublikum erreichen wird und 
dafür einen gewissen Unterhaltungscha-
rakter und keinen unangenehmen histo-
rischen Sprengstoff enthalten muss, kann 
das Theaterstück wesentlich kritischer 
und eindeutiger in der Bewertung der 
historischen Figur Rommel vorgehen. 48 
Zuschauer beteiligten sich an der Veran-
staltung.

Ulrich Tukur als Rommel im gleichnamigen Fernsehfilm

Fazit
Das Begleitprogramm zu ROMMEL – EIN 
DEUTSCHER GENERAL hat sowohl in-
haltlich als auch vom Zuschauerzuspruch 
her die Erwartungen der Planung weit 
übertroffen. Seit Jahrzehnten (!) hat kei-
ne Schauspielproduktion am Theater Ulm 
mehr die im Pressespiegel dokumentier-
te überregionale Aufmerksamkeit her-
vorgerufen, und ein ähnlich hochkarätig 
besetztes Begleitprogramm zu einem 

zeitgeschichtlichen Thema wurde am The-
ater Ulm ebenfalls in den letzten zwanzig 
Jahren nicht organisiert. Auch die Platz-
auslastung bei den Vorstellungen lag mit 
knapp 77% hoch über dem durchschnitt-
lichen Besuch bei „neuen“ Theaterstü-
cken im Großen Haus des Theaters Ulm. 
Es sei angemerkt, dass die Liveübertra-
gung der ROMMEL-Vorstellung am 27.03. 
im Internet (Live-Streaming) von über 500 
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Nutzern weltweit angeschaut wurde. Die 
inhaltliche und organisatorische Vernet-
zung mit dem Dokumentationszentrum 
Oberer Kuhberg e.V. bot eine hervorra-
gende Basis für die Planung und Durch-
führung unseres Begleitprogramms. 

Nach den durchweg positiven Erfahrun-
gen dieses Projekts plant das Theater 

Ulm nun für das Jahr 2013 eine weitere 
intensive Zusammenarbeit mit dem DZOK 
Ulm in Form eines neuen Theaterstückes 
mit dem Arbeitstitel ANTIGONE / SOPHIE, 
das die Geschichte der Ulmerin Sophie 
Scholl mit derjenigen der Thebanerin An-
tigone verknüpfen wird. Aufführungsort 
für diese Uraufführung im März 2013 wird 
die Gedenkstätte Oberer Kuhberg sein. 

Ulla Willick als jüdischer Geist in ROMMEL - EIN DEUTSCHER GENERAL
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Pressespiegel
(1) Begleitprogramm
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© Jochen Klenk

 !
Rommel, ein deutscher General – Stephan Suschke kratzt am Theater Ulm am Mythos des
Wüstenfuchses

Projektionsfläche Feldmarschall
von Steffen Becker

Ulm, 26. Januar 2012. Das Gas in Auschwitz weckte auf der Zunge den Geschmack von
Bittermandel, "nein von Malz-Bonbons aus Großvaters Fabrik". Im Stück "Rommel – ein deutscher
General" am Theater Ulm berichtet der Geist einer jüdischen Deutschen (Ulla Willick) mit dem
Ausdruck milden Erstaunens vom Erlebnis der Gaskammer, den Momenten der eigenen Vernichtung
und der effizienten Beseitigung ihres Körpers berichtet. Darin kristallisiert sich kalter Schrecken und
vertreibt jede Lust, in Mythen zu schwelgen.

Das jüdische Altersheim, in dem die Dame lebte - interniert, aber überzeugt, dass alles wieder gut
wird - gehört nun einem Mann, der einen solchen Mythos begründet hat. 
Generalfeldmarschall Rommel erholt sich hier im schwäbischen Herrlingen von seiner Verwundung. In
der Nazi-Familienaufstellung, das die Autoren Michael Sommer und Stephan Suschke mit ihrem
"Rommel" veranstalten, nimmt der Geist der Vergasten daher eine Schlüsselrolle ein. Neben ihr
Rommel als nach historischem Vorbild konzipierte Figur, die für die Untrennbarkeit von soldatischem
Pflichtbewusstsein und der Beteiligung an einem verbrecherischen System steht.

Kleistsche Todesfurcht

Es bleibt nicht die einzige Ebene, die Autor und Regisseur Suschke in die Aufführung einzieht –
unterstützt von einer Bühne (Momme Röhrbein) mit blanken Betontreppen, wenig Mobiliar und einem
Volksempfänger, die sich als Projektionsfläche für die verschiedenen Schauplätze von Wohnraum bis
Führerhauptquartier eignet. In der Form eines Historienstückes, das die letzten 24 Stunden Rommels
dokumentiert und mit Wochenschau-Ausschnitten sowie szenischen Rückblenden  kombiniert, wagt er
etwa ein Spiel mit literarischen Vorbildern seiner historischen Gestalt.

In Träumen vor dem angekündigten Eintreffen zweier
Generäle aus Berlin sieht Rommel seinen Sohn Manfred
(Max Rechtsteiner) als Kleists Prinz von Homburg, der
die Hinrichtung wegen Befehlsmissachtung erwartet
und in letzter Sekunde gerettet wird. Diese auf den
ersten Blick surreal anmutenden Szenen funktionieren,
weil sie dem Publikum in der Auseinandersetzung mit
Rommel spannende Facetten eröffnen. Kleists Prinz
durchlebt eine Todesfurcht, die sich ein Wüstenfuchs
nicht einmal im Traum ungeschminkt eingestehen will.
Bedenkt man die propagandistisch verdrehte Deutung
des Kleist-Werkes in der NS-Zeit, thematisieren die
"Rommel"-Autoren so auf einer Metaebene den Missbrauch des Soldaten Rommel durch die Nazis wie
auch seine Verstrickung.

Suche nach Spielweisen für das Böse

Gunther Nickles gebührt das Verdienst, dass die Entmythologisierung der Figur Rommel
schauspielerisch gelingt. Sein Rommel ist weder "Wüstenfuchs" noch dessen Abziehbild. Nickles spielt
einen Verwundeten, der nur wieder zu seiner Truppe und seine Zweifel wegschieben will. Er verbietet

(2) Inszenierung (Auswahl der Artikel)
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Teilen Twittern 0

sich in seiner Haltung Resignation. Seine Hilflosigkeit kommt nicht in Theatralik zum Ausdruck. Eher
in unbeholfenen Anläufen, seine Rolle als Kriegsheld im Angesicht ihrer Sinnlosigkeit aufrecht zu
erhalten. In den Unterhaltungen mit seiner Frau Lucie (resolut-naiv: Christel Mayr) schwankt er hin
und her zwischen dem Bedürfnis nach Offenheit und soldatischem Haltung-Bewahren.

Einen schalen Beigeschmack erhält diese glaubwürdig Darstellung in den Begegnungen mit Adolf
Hitler. So nüchtern und doch berührend Ulla Willick als jüdischer Hausgeist ihr Schicksal schildert, so
überdreht-zackig agiert sie als Mann mit dem Bart. Eine Witzfigur Hitler lässt die Ehrfurcht  Rommels
nicht einleuchtend erscheinen. Damit das Gesamtbild dennoch passt, lässt die Regie einige Szenen ins
Bizarre driften  – wenn Hitler doziert, legt Rommel seinen Kopf wie ein kleiner Junge in den Schoß des
Führers. Die Antwort auf die Frage "wie das Böse porträtieren?" vermag einen mit "wie Helge
Schneider" nicht zu überzeugen.

Rommel - ein deutscher General 
von Michael Sommer und Stephan Suschke 
Regie: Stephan Suschke, Bühne und Kostüme: Momme Röhrbein. Mit: Gunther Nickles, Christl
Mayr, Max Rechtsteiner, Fabian Gröver, Wilhelm Schlotterer, Karl Heinz Glaser, Ulla Willick.

www.theater.ulm.de
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